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frbeiten btenen ber |>ebung ber SlrbeitSlofigfeit, fie
bringendem .fpanbmetl Serbienft unb finb öaßer roiE»

fommen.

gür öte ©rftellung eines ©cßicßftttnöeS is ©EjttlS
(©raubünben) bemiEigte bie ©emeinbeoerfammlung einen
Krebit oon 11,000 granîeu. ®ie Saufirma 93 a r t £) &
®ellea in ©cßulS, bie Racßfolgetln oon Saratelli,
hat bereits mit ben Sorarbeiten begonnen,

S^ttï^ouèbos Saîkn, ®er ©emeinberat Saben
unterbreitet pr Sernehmlaffung ben ©cßulpflegen unb
ber Se^rerfcE)aft bie Sluffaffung, eS möchte baS oon ber
©emeinbe grunbfäßlicß fofcßloffene SesirfSfcßulhauS
auf bem ben ©täbtifcßen Sßerfen geprenben ißlaße rechts
ber ßimmat etfieHt merben.

Ut6« öai sese ©tabißcmS in Seßinjona mirb
berietet: 2luf ber ißiajja Rofetta, an ber ©teEe beS

bisherigen altehrroürbigen ©ebäubeS entfielt ber neue
©emeinbepalaft oon SeEinsona. ®ie Sauarbeiten f<^rei=
ten rüftig oorroärtS unb fcßon îann man fid) einen Se*
griff oon ber mächtigen SluSbeßnung beS hßalafteS, feiner
Schönheit unb artßiteltonifchen ©legans machen. SJlan

fUßt au§ bem ©erüftcßaoS ba unb bort bereits Siefen
oon lünftlerifcß pracßtooEen ©äulen, fßilafter unb Sogen
ßerootragen, bie auS ©ranit oon ©refciano, ©aftione,
©orbola unb Dfogna gehauen mürben unb für bie

©olibität beS ©emeinbehaufeS fprecßen.

®er Ren&au für boS Öeutfcßf«hJoeismfche @cßul»
hß«S unö für öaS neue protefttmiifcße Pfarrhaus in
SRnraUO'ßocarne rourbe ber girma Solbrini &
ßanbiS in 9Ruralto übertragen. ®ie Sauführung
hat 3lrcßiteft gif et) er. ®te Sauten foEen am 1. ©ep=
tember gleichseitig begonnen merben unb in 60 2lrbeitS=

tagen im Roßbau fertig gefteEt merben, fo baß biefelben
im näcßften Frühling bereits besogen merben fönnen.

gn ßocarno fd^reiten bie Sauarbeiten an ben

einseinen ©efcßäften rüfiig oormärtS, fo baß mit Seginn
ber ©aifon bie meiften roiebet ihre Pforten öffnen. ®sbei
hat unS jeboc^ ber Umftanb befrembet, baß man im
flaffifcßen ßanbe beS ©raniteS ftatt ber, auch beforatio
beffern ©teinquabern bie unfcßönen unb baS einheitliche
Selb inS ungrasiöS föloberne oerfchiebenben ©ußfäulen
anbringt, ^tn ©egenfaß baoon f)ebt flcß ber ebenfaES
im Sau befinbltc^e neue Komplejc oon f>errn fßifenti,
unter ber ßeitung ber girma Solbrini & ßanbiS, fehr
vorteilhaft ab unb oerbiente auch "n anbern Drten mehr
RacßaßMung., ®er Sau ber neuen Straffe nach bem
®ebarcabero ifi nunmehr mit ber 9tfpßaltierung auch tnS

leßte ©labium getreten. Söenn ber Quai bann noch uon
bem überftüffigen SEBiefengrün befreit ift uub auch SRuralto
mit ben 4000 gr. etroaS recht 2lparteS an ben ©ee hin»
gesäubert hat, barf ßoearno bie gremben mit berechtigtem
©tblj ertoarten, benn e| hat ©chönheit su bieten.

(„®ie ©übfeßmeis".)

3iicid)5 etfte ®öttcnit«'ot=6iciieSi!ti8.
SSBäßtenb bie ©artcnftabt=@iebelungSbemegung maß»

tenb beS Krieges unb tn oerftärftem SRaße n acl) bem

Kriege in anbern ßänbern einen fichtbaren Sluffcßroung
nahm, mobei namentlich an ©nglanb unb |>oEanb su
benlen märe, blieb man auf biefem ©ebtete in ber
Schweis etroaS im Rüdtftanbe. ®et ©ebanfe, butc^ bie

Qufammenfaffung größerer ©iebelungen in ©artenfiäbte
ben Serooßnern bie Rtöglicßfett befferer unb gefünberer
SebenSßaltung su fd^affen, faßte nur in menigen ©täbten
§uß, fo s- S. in Sern unb Safel, oieïïeicht in fcßönfier
ÏÏuStoirfung in Safel, too fteß baS greiborf s« einem
eigenen ©emeimoefen entroiiMte. Rtit einer äßnlic|en
©cßöpfung foE nun auch 8üricß bebaeßt merben.

Ilm sunt erfienmal baS neue, umfangreiche unb be=

beutungSooEe fßrojeft in bie Öffentlichfeit su tragen,
mürben bie Sertreter ber süreßerifeßen fßreffe su einer
aEgemeinen Drientterung eingelaben oon ber gamilien»
heim @enoffenf^aft Rurich, bie fi<h im grüh»
fahr 1924 gegrünbet h«t mit bem ßweefe, ihren SRit=

gliebetn, bie sum größten Steil auS finberreießen gamilien
befießen, stoeämäßtge unb gefunbe SGßohnungen im @in^

famitienhauS su einem befeßeibenen SRietsinS su oet=
feßaffen. Sßie auS ben SluSfüßrungen beS SertreterS
ber ^amilienheim=@enoffenßaft, iß. ©cßneiberS, unb
beS Ircßiteften ^pffet, bem bie SluSfüßrung über»

tragen morben ift, ßeroorging, ßanbelt eS fidß um ein

fßrojeft, beffen fRealifisrung bereits gefießert ift, ba oon
ben 200 ©iufamilienhäufettt bereits 150 feft befteflt
morben ßnb.

311S Sauplaß ber neuen ©artenfiabt finb bie $rie
fenbergmiefen groifcïjen ber griefetibergfiraße unb
bem ©öltfcßiroeg oberhalb beS ifraetitifdßen grtebßofeS
beftimmf morben, fo baß bie neue ©iebelung fortan unter
bem Ramen „griefenöe.rg-®artenftabt" fegein roirb. ®ort
foE eine Kolonie oon runb 200 ©infamilienßäufern
erßeEt merben. Sßie baS oon Ircßiteft Sbff^t erfteEte
9RobeE seigt, fann ber Soben fo aufgeteilt merben, baß
Sum einselnen §auS 200—300 ©arteußäcße fommt,
fo baß ber ©ßarafter einer ©artenfiabt ooEftänbig ge»

fidßert bleibt. ®le Käufer, bei benen groet Stppeu, ber»

jenige beS Siersimmer» unb berjenige beS günfsimmer»
ßaufel su unterfdßeiben finb, merben oon freunblicßen
©ärten umgeben, bie aEe einheitlich angelegt finb. ®ie
©traßen, bei benen man in lobenSmerter 9Beife jebe
gerabe, eintönige ßinienfüßrung oermieb, merben oon
hübfeßen niebern ©rünßecfen eingefaßt. ®ie ^auptftraße
erßält Strottoir mit ©rünfireifen unb Saumbepßansung
unb füßrt sur SRitte ber Kolonie, roo ber gugenb ein
prächtiger ©ptelplaß sut Serfügung fteßt. ©leicß am
©tngang beS ®orfe§ begegnet man ben größern Sauten
ber ©iebelung, einmal ben beiben bie ©tnfaßrt flanfie»
renben großen ©efcßäftSbQuten (Sefcßaffung ber ßebenS»

mittel bann bem, ben Rlaß nach hinten abfdßließenben
©emeinbeßauS, in bem ßefefäle, Sibliotßefsimmer ufro.
unterbringen finb. ©In ©cßulßauS mirb oorerft für
bie Sebürfniffe ber untern Klaffen forgen.

®ie einselnen Käufer merben nidßt freigebaut, fonbern
als Reißenbauten su oier Käufern ober ®oppe!bauten
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« I « m a m von raus In letzter Zeit
ausgeführt:

Burrus Tabakfabrik Boncourt. Schwarz-Weberei Bellaeh. Schild frères
Grenchen. Tuchfabrik Langendorf. Gerher Gerberei Langnau. Girard
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Nr. W Mustr. schweiz. Hsudw .'Zeitung („Meiyerblatt^ 253

Arbeiten dienen der Hebung der Arbeitslosigkeit, sie

bringen dem Handwerk Verdienst und sind daher will-
kommen.

Für die Erstellung eines Schießstandes in Schnls
(Graubünden) bewilligte die Gemeindeversammlung einen
Kredit von 11.000 Franken. Die Baufirma Bart h à
Dellea in Schuls, die Nachfolgerin von Baratelli,
hat bereits mit den Vorarbeiten begonnen.

Schulhausdan Baden. Der Gemeinderat Baden
unterbreitet zur Vernehmlassung den Schulpflegen und
der Lehrerschaft die Auffassung, es möchte das von der
Gemeinde grundsätzlich beschlossene Bezirks schulhaus
auf dem den Städtischen Werken gehörenden Platze rechts
der Limmat erstellt werden.

Ueber das «ene Stadthaus in Vellinzona wird
berichtet: Auf der Piazza Nosetta, an der Stelle des
bisherigen altehrwürdigen Gebäudes entsteht der neue
Gemeindepalast von Bellinzona. Die Bauarbeiten schrei'
ten rüstig vorwärts und schon kann man sich einen Be-
griff von der mächtigen Ausdehnung des Palastes, seiner
Schönheit und architektonischen Eleganz machen. Man
steht aus dem Gerüstchaos da und dort bereits Reihen
von künstlerisch prachtvollen Säulen, Pilaster und Bogen
hervorragen, die aus Granit von Cresciano, Castione,
Gordola und Osogna gehauen wurden und für die

Solidität des Gemeindehauses sprechen.

Der Neubau für das deutschschweizerffche Schul-
Haus und für das neue protestantische Pfarrhaus in
Muralto-Locarno wurde der Firma Boldrini â
Landis in Muralto übertragen. Die Bauführung
hat Architekt Fischer. Die Bauten sollen am 1. Sep-
tember gleichzeitig begonnen werden und in 60 Arbeits-
tagen im Rohbau fertig gestellt werden, so daß dieselben
im nächsten Frühling bereits bezogen werden können.

In Locarno schreiten die Bauarbeiten an den

einzelnen Geschäften rüstig vorwärts, so daß mit Beginn
der Saison die meisten wieder ihre Pforten öffnen. Dabei
hat uns jedoch der Umstand befremdet, daß man im
klassischen Lande des Granites statt der, auch dekorativ
bessern Steinquadern die unschönen und das einheitliche
Bild ins ungraziös Moderne verschiebenden Gußsäulen
anbringt. Im Gegensatz davon hebt sich der ebenfalls
im Bau befindliche neue Komplex von Herrn Pisenti,
unter der Leitung der Firma Boldrini à Landis, sehr

vorteilhaft ab und verdiente auch an andern Orten mehr
Nachahmung. Der Bau der neuen Straße nach dem
Debarcadero ist nunmehr mit der Asphaltierung auch ins
letzte Stadium getreten. Wenn der Quai dann noch von
dem überflüssigen Wiesengrün befreit ist und auch Muralto
mit den 4000 Fr. etwas recht Apartes an den See hin-
gezaubert hat, darf Locarno die Fremden mit berechtigtem
Stolz erwarten, denn eß hat Schönheit zu bieten.

(„Die Südschweiz".)

Zürich« erste Gmt«stM-SiM«g.
Während die Gartenstadt-Siedelungsbewegung wäh-

rend des Krieges und in verstärktem Maße nach dem

Kriege in andern Ländern einen sichtbaren Aufschwung
nahm, wobei namentlich an England und Holland zu
denken wäre, blieb man auf diesem Gebiete in der
Schweiz etwas im Rückstände. Der Gedanke, durch die

Zusammenfassung größerer Siedelungen in Gartenstädte
den Bewohnern die Möglichkeit besserer und gesünderer
Lebenshaltung zu schaffen, faßte nur in wenigen Städten
Fuß, so z. B. in Bern und Basel, vielleicht in schönster

Auswirkung in Basel, wo sich das Freidorf zu einem
eigenen Gemeinwesen entwickelte. Mit einer ähnlichen
Schöpfung soll nun auch Zürich bedacht werden.

Um zum erstenmal das neue, umfangreiche und be-

deutungsvolle Projekt in die Öffentlichkeit zu tragen,
wurden die Vertreter der zürcherischen Presse zu einer
allgemeinen Orientierung eingeladen von der Familien-
Heim-Genossenschaft Zürich, die sich im Früh-
jähr 1924 gegründet hat mit dem Zwecke, ihren Mit-
gliedern, die zum größten Teil aus kinderreichen Familien
bestehen, zweckmäßige und gesunde Wohnungen im Ein-
familienhaus zu einem bescheidenen Mietzins zu ver-
schaffen. Wie aus den Ausführungen des Vertreters
der Familienheim-Genoffenhast, P. Schneiders, und
des Architekten Zysset, dem die Ausführung über-
tragen worden ist, hervorging, handelt es sich um ein
Projekt, dessen Realisierung bereits gesichert ist, da von
den 200 Einfamilienhäusern bereits 150 fest bestellt
worden sind.

Als Bauplatz der neuen Gartenstadt sind die Frie-
send erg wies en zwischen der Friesen bergstraße und
dem Döltschiweg oberhalb des israelitischen Frtedhofes
bestimmt worden, so daß die neue Siedelung fortan unter
dem Namen „Friesenberg-Gartenstadt" segeln wird. Dort
soll eine Kolonie von rund 200 Einfamilienhäusern
erstellt werden. Wie das von Architekt Zysset erstellte
Modell zeigt, kann der Boden so aufgeteilt werden, daß
zum einzelnen Haus 200—300 Gartenfläche kommt,
so daß der Charakter einer Gartenstadt vollständig ge-
sichert bleibt. Die Häuser, bei denen zwei Typen, der-
jenige des Vierzimmer- und derjenige des Fünfzimmer-
Hauses zu unterscheiden sind, werden von freundlichen
Gärten umgeben, die alle einheitlich angelegt sind. Die
Straßen, bei denen man in lobenswerter Weise jede
gerade, eintönige Linienführung vermied, werden von
hübschen niedern Grünhecken eingefaßt. Die Hauptstraße
erhält Trottoir mit Grünstreifen und Baumbepflanzung
und führt zur Mitte der Kolonie, wo der Jugend ein
prächtiger Spielplatz zur Verfügung steht. Gleich am
Eingang des Dorfes begegnet man den größern Bauten
der Siedelung, einmal den beiden die Einfahrt flankie-
renden großen Geschäftsbauten (Beschaffung der Lebens-

mittet!), dann dem, den Platz nach hinten abschließenden
Gemeindehaus, in dem Lesesäle, Bibliothekzimmer usw.
unterzubringen sind. Ein Schulhaus wird vorerst für
die Bedürfnisse der untern Klassen sorgen.

Die einzelnen Häuser werden nicht freigebaut, sondern
als Reihenbauten zu vier Häusern oder Doppelbauten

für

^ààrbms
LpMàrbmS
WiHàààkn

tûi° àktr. Sslsuàungon.

von UN« ill lîtàr ?eit

Lurrus l'avátadrik Louevurt. Lellsà Sczdilà kràres
Greuàeu. "l'ueìàdrik Iiàu^euàort. Gerder Serdsreî I^suZusu. Sirarà
kràres áreuàeu. Meàtrs Ravais^il.
I« kolZ. ZâZell; Làsr I-s-uteu. Leusi àtiàà. Greàsr Muster.
àrAksoi Noos-Veikon. Sstkvll. Suiksrt Màsnàort.

In 5o!Z- NÄKle» : Sàusiâer Mtterkiuäsu. Gevaeiuàs St-Slàs. Vallst
Reuruevesiu. Là^àrd Liàeu. SsIIiu Villas 8t. ?ierrs. Làkslâuxer
visjxtsn. ksrksr iUx!'.«. 4211
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gu pel |jaufetn unter einem ®ad)e vereinigt. Um ben
behörblichen Snforberungen p genügen, foßen bie ffäufer
in alter ©infacpeit, aber mit foüben, faltbaren Kîate»
rialien erfteïït roerben. SBenn and) bie gaffaben aufer»
orbentliclj einfach finb, fo ift boc!)» rote aul ben oorge»
legten tßlänen «nfe ©ntwürfen t)er»orging, bie ©efatjr
ber SRonotonie in jeber Einfielst oermieben roorben, ®a
e§ ftdj bei ben Bietern biefer Sauten oorroiegenb um
tmberreidje Familien fyanbelt, muffte ber Kaum fo pect*
mäfig all möglich aulgenütgt werben. Sorplähe, ®rep=

pen ufro. waren auf bal Ktintmum p befdjränfen, ohne
baf jeboä) babei. bie Slnnehmlichfeit bel SBotpenl in
irgenb einer SBeife beeinträchtigt rourbe. ®er JîeHer be=

finbet ficE) unter bem ©ebäube, roal gegenüber einem
Sfnbau, roie er namentlich in £>oßanb Biel p feljen ift,
eine bebeutenbe ©rfpamtl an Soften barfteßt, lüc|e
unb SSohnräume werben auf pet ©todroerfe oerteilt
unb ftnb genügenb grof, baf in jebem 3immer neben
groet Seiten noch ein ©cffranf, ein $if<h ufro. gefteflt
roerben £ann. SBötwpnmer unb Dauptfchlafgimmet um»
faffen eine ©runbfläctje oon je 18 bil 17 ml bie S?üd)e
eine folcfje oon 10—11 ml

2Ba§ nun bie Sauf often anbelangt, fo ift p fagen,
baf fie burd) bie 23ereinl^ettRcE)urtg ber Sautppen eri)eb»

lieh rebugiert werben Broten» fo baf fid) ber Klietginl
eine» §aufe§ (für beffen SJlieter bie 3lulriä)trotg einer
©uboention möglich ift) fid) beim Siergimmethaul auf
11—1200, beim gunfgimmerhaul auf 12—1300 $r.
fteHt. 28ie einem ©jpofé ber gamilienheim » ©enoffen»
fc£>aft p entnehmen ift, bürften fich bie ©efamterfteßungl»
ïoften auf runb 5 Ktiüionen fyr. belaufen, baoon ent»

fatten 280,000 gr. auf ©trafen unb ©ntroäfferung,
220,000 gr. auf bie Slnfcijluffoften oon @a§, ©teftrigi»
tat unb äßaffer, foroie ©chroemmfanafifation, 200,000
granfett auf ben Sanbetroetb unb 472 SXißionen $r.
auf bie eigentlichen Saufofien, intlufioe llmgebunglar»
beiten, Slrd)ite£tenhonorar, Sauteilung, Sauginfe unb Sau»
poligei. Kic|t inbegriffen finb in biefer ©umme bie @e»

noffenfd)afts=@efdhä'flshäufer, Mnbergarten ufro., bief eine
weitere fjatbe SRißion fofien roerben.

SJlan fieht aud; aul biefen nüchternen Slngaben, baf
el fich un* eine ©artenfiebeluna ganbett, bie für gürich
etroal burd)aul Keuel barfteßt. ©ie roirb mithelfen,
bem Söohnunglmangel unb ber Kot îinbeïteicher ga=
milien gu fteuern; öarübet h in au§ ift fie aber oon grofent

t)ol£§hpgie«ifd)em SBert. ©erabe in tester geil ftnb
aul ©nglanö roieber'holt bie fruchtbaren SBitfungen ber
@artenfiebelungl=8eben§roeife auf bie menfdßiche ©efunb»
heit gemefbet roorben, bie oon ber. Sebeutung foteher
©artenftäbte ein irefflichel Silb geben unb ber görbe=

rung ber ©artenftebelung bal SBort reben. Son bent

griefenbergprojeît, bal nächften September in Singriff
genommen unb auf ben Sommer 1926 fertigerftelit
roerben foß, roirb roohl nicht bal le^temat bie Kebe ge
roefen fein. („K. 3. 3-")

Serais«« Sdimeiserifdier Strut«-
Isiifrtjitiisier.

XII. ^au^tyei'fûwmîîîiîg tit 6c§teh§
24. 25. »ai 1924.

(Sorrefpotibeng.) (©ctjlujj.)

IX. ®te Kebestonlagen bet Strafe® unb Deren
Unterhalt.

Stach einem Siefetat non germ Jjttg. Stnimann.

Keben ber gahrbalfn fpielen auch ^ Kebenantagen
eine grofe Koße, bie in unmittelbarem 3ufammenhang
flehen mit ber Fahrbahn ober mit ber Sicherheit be§,.

SetfecirS. Sffiir gätjlen gu biefen: bie Kunftbauten, bie

@ntroäfferung§antagen, ätbfchrantungen unb ©infriebi=
gungen, ÏBegroeifer, ÎBarnungstafeln, Sagerptäfe ufro.

Ä u n fi b auten. 3u biefen gehören bie ©tülptauetn,
guttermauern unb ©ur^täffe.

©tuf» unb ^uttermauern. Sei ©rneuerung
foteher Slntagen ift auf bie neuen Inforberungen be§

gefteigerten ©trafenoer£ehr§ KßdEfidht gu nehmen. Siefe
Itunftbauten foflten baher nicht mehr in ®rocten=, fon=
bern in SRôrtelmauerroerï erfteßt roerben. ®er Soften»
unterfchieb bürfte nicht mehr fo grof fein, abgefetfen ba=

oon, baf bie ßßaurerlöhne heute oerhättni§mäfig hoef)

ftnb. ©ute Juttbierung ber Sßauern foßte felbftoerftanbtih
fein. ®ie .fptnterfüßung roufj au§ ftarfen ©teinen be=

ftehen. ®ie bisherigen Kormalprofile muffen nachgeprüft
roerben. Sei Stüh-- unb gnttermauern roar es oielfach
übtid), ba| ©taat unb Inftöfjer ftdh in bie Sofien teilten:
ber Staat erfteßte bie Kl.auer, ber ^ßrioate hotte fie gu

unterhatten. ®er Unterhalt burch bie ?ßrioaten roar ni^t
immer einroanbfrei. 3mmerroäh^'«nbe Stufficht ber ©tü^
mauern ift nötig; Keine Schaben muffen fofort behoben
roerben. Ütu^erlicf) roachfenbe ißftangen finb fofort unb

rudtfict)t§to§ gu entfernen, fonft roirb ba§ SKauerroer!
gelodert.

®urd)läffe. ®iefe brechen oft unter ber fchroeren
Saft gufammen; fie muffen bei ihrer Keuerfteßung ben

neuen Slnforbernngen entfprethen nnb nur mit tieften

Sauftoffen aulgeführt roerben. ©ie müffen ununter=
brodjen offen gehalten roerben, atfo bulbe man feine

Slbraumftoffe, feine Sfbtagemngen oon Unter» ober Db=

fiegenbem. SBo el notroenbig ift, foß man ihre 3#
oermehren. 3« Sergftrapen foß ber SIbftanb ^öd)fteti§
200 m grofj fein. Stnfiopenbe ©runbftücfe finb nicf)t

burch SIbleitungen gu fdhäbigen; roenn eine fotehe Stb»

leituug nicht gu umgehen ift, foß man eine Sergütung
teiften.

S rüde n. ©ine forgfältige Kachrechnung ifi nötig,
befonberl roenn el fid) um eiferne ober hötgerne Srücfen
hanbett. ®ie Seredhnunglgrunblagen finb aber oeraltet;
fie bürften bei Slulfaßftrafjen nicht mehr aulreichen. ®ie

gu erroartenben Serfehrloerhäftniffe müffen berücffic£)tigt
roerben bei ber Kachrechnung. Kacf) burchgeführter Se»

rechnung ift bie Sragfraft angufchreiben. ©oßte bie 2rag»
traft einer Srüde nicht mehr genügenb fein, fo inuh
fchon am Slnfang einer ©trede ber SBagenführer auf»

merffam gemacfjt roerben. Sei längeren Srüden foß ein

feitlicher ©ehroeg für bie gu§gänger oorhanben fein. ®ie

gute ©ntroäfferung ber Srüde ift wichtig. Son 3^ P
3eit ift eine forgfältige Kachrechnung ber Srüden nötig
roie bei ben ©ifenbahnbrüden.

®ie @tra|enentroäfferung ift für ben ©trafen»
unterhalt eine fpauptfaetje. SBir unterf'cheiben bie @nt»

roäfferung bei Untsrbauel unf ber Oberfläche, ^jeber

ffahrbohnoerbefferung muf eine gute ©ntroäfferung oor»

aulgehen, fonft ift eine noch fo gute ©trafenbede nicht

oon langem Seftanb. Kötig ift ebenfaßl eine forgfältige
©ntroäfferung ber Oberfläche burd) Schalen ober ©raben,

Sluch Sßaffer unter ber gepftäfterten Schate muff man

burch ©teine ableiten, ©tue Sreite oon 60 cm für bie

Schalen foßte genügen. Sei fcfjmalen ©trafen fann

man mit einer eingigen ©chale aulfommen. ®ie Seton»

fdjaten aul ©lüden haben fid) all vorteilhaft errotefen.

®ie ©trafengraben finb roenigftenl 30 cm breit unb

tief angulegen; bal ©chalenroaffer ift burd) Schlamm»
fammler gu leiten. Set aßen ©trafen, bie nidjt wenig»

ftenl 30 cm über bent ©elätibe liegen, finb fettliche @nt=

roäfferungen nötig. Slße 6 bil 8 m finb fen£red)t gur

©träfe SBafferabfcfläge atigubringen, bei Sergftrafen in

fdfjiefer Kichtung. Klan fieht oft unrichtig angelegte @lm

fahrten in benachbarte ©runbftüde, bei ©trafen unb
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zu zwei Häusern unter einem Dache vereinigt. Um den
behördlichen Anforderungen zu genügen, sollen die Häuser
in aller Einfachheit, aber mit soliden, haltbaren Mate-
rialien erstellt werden. Wenn auch die Fasfaden außer-
ordentlich einfach sind, so ist doch, wie aus den vorge-
legten Plänen und Entwürfen hervorging, die Gefahr
der Monotonie in jeder Hinsicht vermieden worden. Da
es sich bei den Mietern dieser Bauten vorwiegend um
kinderreiche Familien handelt, mußte der Raum so zweck-

mäßig als möglich ausgenützt werden. Vorplätze, Trep-
pen usw. waren auf das Minimum zu beschränken, ohne
daß jedoch dabei die Annehmlichkeit des Wohnens in
irgend einer Weise beeinträchtigt wurde. Der Keller be-

findet sich unter dem Gebäude, was gegenüber einem
Anbau, wie er namentlich in Holland viel zu sehen ist,
eine bedeutende Ersparnis an Kosten darstellt. Küche
und Wohnräume werden auf zwei Stockwerke verteilt
und sind genügend groß, daß in jedem Zimmer neben

zwei Betten noch ein Schrank, ein Tisch usw. gestellt
werden kann. Wohnzimmer und Hauptschlafzimmer um-
fassen eine Grundfläche von je 16 bis 17 n^, die Küche
eine solche von 10—11

Was nun die Baukosten anbelangt, so ist zu sagen,
daß sie durch die Vereinheitlichung der Bautypen erheb-
lich reduziert werden können, so daß sich der Mietzins
eines Hauses (für dessen. Mieter die Ausrichtung einer
Subvention möglich ist) sich beim Vierzimmerhaus auf
11—1200, beim Fünszimmerhaus aus 12—1300 Fr.
stellt. Wie einem Expose der Familienheim-Genoffen-
schaft zu entnehmen ist, dürsten sich die Gesamterstellungs-
kosten auf rund v Millionen Fr. belaufen, davon ent-
fallen 280,000 Fr. auf Straßen und Entwässerung,
220,000 Fr. auf die Anschlußkosten von Gas, Eleklrizi-
tät und Wasser, sowie Schwemmkanalisation, 200,000
Franken aus den Landsrwerb und 4'/Z Millionen Fr.
auf die eigentlichen Baukosten, inklusive Umgebungsar-
besten, Architektenhonorar, Bauleitung, Bauzinse und Bau-
polizei. Nicht inbegrisfen sind in dieser Summe die Ge-
nossenschasts-Geschäftshäuser, Kindergarten usw., dick eine
weitere halbe Million kosten werden.

Man sieht auch aus diesen nüchternen Angaben, daß
es sich um eine Gartensiedàna handelt, die für Zürich
etwas durchaus Neues darstellt. Sie wird mithelfen,
dem Wohnungsmangel und der Not kinderreicher Fa-
mitten zu steuern; darüber hinaus ist sie aber von großem
volkshygienischem Wert. Gerade in letzter Zeit sind
aus England wiederholt die fruchtbaren Wirkungen der
Gartensiedelungs-Lebensweise auf die menschliche Gesund-
heit gemeldet worden, die von der. Bedeutung solcher
Gartenstädte ein treffliches Bild geben und der Förde-
rung der Gartensiedelung das Wort reden. Von dem

Friesenbergprojekt, das nächsten September in Angriff
genommen und auf den Sommer 1926 fertigerstâ
werden soll, wird wohl nicht das letztemal die Rede ge
wesen sein. („N. Z. Z.")

BmiWil« A««Wr Archm-
WMM»«.

X!l. Hauptversammlung m Schwyz
S4. NAd W. «si

(Korrespondenz.) (Schluß.)

IX. Die Nebe«mMßen der StrsßeN und dersN
UsterhM.

Nach einem Referat von Herrn Jng. Bmmann.

Neben der Fahrbahn spielen auch die Nebenanlager,
eine große Rolle, die in unmittelbarem Zusammenhang
stehen mit der Fahrbahn oder mit der Sicherheit des

Verkehrs. Wir zählen zu diesen: die Kunstbauten, die

Entwässerungsanlagen, Abschrankungen und Einfriedn
gungen, Wegweiser, Warnungstafeln, Lagerplätze usw.

Kunstbauten. Zu diesen gehören die Stützmauern,
Futtermauern und Durchlässe.

Stütz- und Futtermauern. Bei Erneuerung
solcher Anlagen ist auf die neuen Anforderungen des

gesteigerten Straßenverkehrs Rücksicht zu nehmen. Diese
Kunstbauten sollten daher nicht mehr in Trocken-, son-
deril in Mörtelmauerwerk erstellt werden. Der Kosten-
unterschied dürfte nicht mehr so groß sein, abgesehen da-

von, daß die Maurerlöhne heute verhältnismäßig hoch

sind. Gute Fundierung der Mauern sollte selbstverständlich
sein. Die Hinterfüllung muß aus starken Steinen be-

stehen. Die bisherigen Normalprofile müssen nachgeprüft
werden. Bei Stütz- und Futtermauern war es vielfach
üblich, daß Staat und Anstößer sich in die Kosten teilten:
der) Staat erstellte die Mauer, der Private hatte sie zu

unterhalten. Der Unterhalt durch die Privaten war nicht
immer einwandfrei. Immerwährende Aufsicht der Stütz-
mauern ist nötig; kleine Schäden müssen sofort behoben
werden. Äußerlich wachsende Pflanzen sind sofort und

rücksichtslos zu entfernen, sonst wird das Mauerwerk
gelockert.

Durchlässe. Diese brechen oft unter der schweren
Last zusammen; sie müssen bei ihrer Neuerstellung den

neuen Anforderungen entsprechen und nur mit besten

Baustoffen ausgeführt werden. Sie müssen ununter-
brochen offen gehalten werden, also dulde man keine

Abraumstoffe, keine Ablagerungen von.Unter- oder Ob-
liegendem. Wo es notwendig ist, soll man ihre Zahl
vermehren. In Bergstraßen soll der Abstand höchstens
200 w groß sein. Anstoßende Grundstücke sind nicht

durch Ableitungen zu schädigen; wenn eine solche Ab-

leitung nicht zu umgehen ist, soll man eine Vergütung
leisten.

Brücken. Eine sorgfältige Nachrechnung ist nötig,
besonders wenn es sich um eiserne oder hölzerne Brücken

handelt. Die Berechnungsgrundlagen sind aber veraltet;
sie dürften bei Ausfallstraßen nicht mehr ausreichen. Die

zu erwartenden Verkehrsverhältnisse müssen berücksichtigt
werden bei der Nachrechnung. Nach durchgeführter Be-

rechnung ist die Tragkraft anzuschreiben. Sollte die Trag-
kraft einer Brücke nicht mehr genügend sein, so muß

schon am Anfang einer Strecke der Wagenführer auf-
merksam gemacht werden. Bei längeren Brücken soll à
seitlicher Gehweg für die Fußgänger vorhanden sein. Die

gute Entwässerung der Brücke ist wichtig. Von Zeit zu

Zeit ist eine sorgfältige Nachrechnung der Brücken nötig
wie bei den Eisenbahnbrücken.

Die Straßenentwässerung ist für den Straßen-
unterhalt eine Hauptsache. Wir unterscheiden die Ent-

Wässerung des Unterbaues unß der Oberfläche. Jeder
Fahrbahnverbesserung muß eine gute Entwässerung vor-

ausgehen, sonst ist eine noch so gute Straßendecke nicht

von langem Bestand. Nötig ist ebenfalls eine sorgfältige
Entwässerung der Oberfläche durch Schalen oder Gräben.

Auch Waffer unter der gepflästerten Schale muß man

durch Steine ableiten. Eine Breite von 60 em für die

Schalen sollte genügen. Bei schmalen Straßen kann

man mit einer einzigen Schale auskommen. Die Beton-

schalen aus Stücken haben sich als vorteilhaft erwiesen.

Die Straßengraben sind wenigstens 30 ein breit und

tief anzulegen; das Schalenwasser ist durch Schlamm-
sammler zu leiten. Bei allen Straßen, die nicht wenig-

stens 30 em über dem Gelände liegen, sind seitliche Ent-

Wässerungen nötig. Alle 6 bis 8 m sind senkrecht zur

Straße Wasserabschläge anzubringen, bei Bergstraßen in

schiefer Richtung. Man sieht oft unrichtig angelegte Ein-

fahrten in benachbarte Grundstücke, bei Straßen und
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